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Vorwort zur dritten Auflage

Es ist gewiss ungewöhnlich, dass eine geschichtswissenschaftliche Publikation fast 
20 Jahre nach ihrem Ersterscheinen eine dritte, ganz überwiegend unveränderte 
Auflage erlebt, zeichnet sich doch gerade die Historiografie als ein besonders ent-
wicklungsfreudiges Forschungsfeld aus, das durch neue Fragestellungen und die 
Verfügbarkeit neuer Quellen zu neuen Einschätzungen kommt, also immer »im 
Fluss ist«. Trotzdem erschien eine unveränderte Neuauflage der hier vorliegenden 
biografischen Funktionsanalyse gerechtfertigt, denn der Forschungsstand hat sich 
mit Blick auf die Reichspräsidentenzeit Friedrich Eberts nicht in einer Weise ent-
wickelt, die eine grundlegende Überarbeitung erforderlich machen würde.

In ihrem Geleitwort von 2006 betonten Anke Fuchs und Henning Scherf als 
Vorsitzende der herausgebenden Institutionen, der Friedrich-Ebert-Stiftung (Bonn/
Berlin) und der Stiftung Reichspräsident-Friedrich-Ebert-Gedenkstätte (Heidel-
berg), dass eine wissenschaftlichen Ansprüchen genügende Biografie Eberts ge-
fehlt habe, obwohl dieser als Wegbereiter der parlamentarischen Demokratie und 
als erstes demokratisches Staatsoberhaupt seinen festen Platz in der Geschichte der 
Deutschen einnimmt. Sie konstatierten weiter, dass mit der Studie diese Lücke 
hinsichtlich der Präsidentenzeit Eberts »endlich geschlossen« sei. In der Tat galt, 
wie Wolfram Pyta 2004 noch feststellen musste, dass die Zeit Eberts als Staats-
oberhaupt bis auf wenige Annäherungen zu den historiografischen weißen Flecken 
zählte. So blieb Ebert lange Zeit weniger als erstes demokratisches Staatsoberhaupt 
denn als Politiker der Revolutionszeit in Erinnerung, wobei seine historische Ver-
ortung allgemein von den tradierten Klischeebildern über ihn in den Monaten 
der Revolution dominiert wurde. Er verkümmerte zu einer Chiffre für die Sozial-
demokraten und die Sozialdemokratie in der ersten Republik, die den gestellten 
Herausforderungen nicht gewachsen gewesen sei, letzten Endes schlichtweg versagt 
und im Grunde den Weg in die Diktatur mitverschuldet habe. Die Spannbreite der 
Wertungen reichte vom Arbeiterverräter bis hin zum Landesverräter. 

Die vorliegende Studie ging von der Prämisse aus, dass es den Protagonisten 
der Zeit, an der Spitze dem Reichspräsidenten, gelang, trotz der desolaten Situa-
tion am Ende des Krieges nicht nur die drohende Katastrophe abzuwenden, son-
dern auch den Grundstein für eine parlamentarische Demokratie zu legen und die 
neue Staatsordnung zum Laufen zu bringen. So liegt diesem Band die Folgerung 
zugrunde, dass die Republik am Ende der Präsidentschaft von Ebert durchaus die 
Chance hatte, sich zu einer stabilen Demokratie zu entwickeln – kurzum: Der 
Untergang der Republik 1933 war nicht zwangsläufige Folge ihrer Grundstein
legung von 1918/19. Die Sozialdemokraten vom Schlage Eberts »galten nun nicht 
mehr als eine Ansammlung von roten Hochverrätern«, sondern wurden als »Träger 
der beginnenden Demokratisierung der alten Klassengesellschaft« gesehen (Helga 


